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Deutscher Marinebund

Maritimes Konzert in Rottenburg

Benefizkonzert Ehrung Chor wieder auf Kurs

Segelsport 2009
Moscheebesuch

Schlau im Norden

Ein Benefizkonzert zugunsten einer 
Schule für geistig und körperlich be-
hinderte Kinder veranstaltete die MK 
Rottenburg in der Festhalle der Stadt. 
Franz Baumann, Erster Vorsitzender 
der MK, konnte hierzu den Bonner 
Shanty-Chor begrüßen. Etwa 400 Be-
sucher lauschten den mal sehnsuchts-
vollen, mal heiteren Liedern des etwa 
40-köpfigen Chors. Erst nach mehr 
als drei Stunden und mehreren Zu-
gaben durften die Künstler die Bühne 
verlassen. Text & Foto: Michael Bavand

Zum achten Mal wurden in Herten 
Menschen ausgezeichnet, die sich 
ganz besonders zum Wohle anderer 
Menschen oder ihrer Stadt einsetzen. 
In der Kategorie Kultur wurde am 12. 
Mai Karl Hildebrandt (65) geehrt. 
Er führt seit 1990 die MK Herten/
Westerholt und ist seit 25 Jahren mu-
sikalischer Leiter des Shanty-Chors. 
Besonderes Engagement zeigte Hilde-
brandt bei der Organisation der jähr-
lichen Fahrten zum Patenboot, dem 
Minenjagdboot Herten (3. Minen-
suchgeschwader/Kiel) und der Aus-
richtung des jährlichen Marineballs 
im Hertener Glashaus.
Text & Foto: Ulrich Dunker

Als der musikalische Leiter der Shan-
ty Crew Lich, Martin Klös, die Brü-
cke verließ geriet der Shanty Chor nur 
kurzfristig in unruhiges Fahrwasser.
Mit dem von Klös eingeübten Reper-
toire war die Crew in der Lage, weitere 
Auftritte mit ihren Instrumentalisten 
zu veranstalten. Innerhalb kurzer Zeit 
konnte mit Rainer Sommerlad, einem 
engagierten Musiklehrer, die Lücke 
wieder geschlossen werden. Auch  
die neue Akkordeon-Spielerin Petra 
Spieß, stellte sich als Bereicherung he-
raus. Der Auftritt beim 85. Hafenge-
burtstag in Hanau war für die Crew  
somit wieder ein großer Erfolg.
Text & Foto: Horst Wagner

Kürzlich wurde bei der Segelkame-
radschaft Waren (Müritz) die Segel- 
und Rudersaison eröffnet. Die beiden 
Teams „Bockwürste“ und „Wellpa-
pis“ hatten viel Spaß beim Start in 
die neue Saison. Ziel des diesjährigen 
intensiven Trainings ist der Sieg beim 
Spaßkutterrudern am 15. August am 
Volksbad. Bereits 32 Mannschaften 
haben sich zum jährlichen Wettbe-
werb um den Müritzpokal angemel-
det. Teilnehmen wird auch ein Mit-
glied der Kameradschaft, das seit fast 
zwei Jahren in Australien wohnt.
Text & Foto: Horst Wagner

15 Kameraden der Marinekamerad-
schaft Datteln besuchten am 26. Mai 
die Moschee in ihrer Heimatstadt. 
Der Vorsitzende des türkischen Kul-
turvereins, Ünal Öztürk, begrüßte die 
Abordnung herzlich. Das Gotteshaus 
und der Ablauf der Gebete wurden 
erklärt und alle Fragen beantwortet. 
Auch dem Abendgebet durften die 
Besucher beiwohnen. Zum Abschluss 
wurden bei einer Plauderstunde mit 
den türkischen Gastgebern Tee und 
Gebäck serviert. 
Text: Reinhold Kranz; Foto: Ünal Öztürk

Die diesjährige Vereinsfahrt führte die 
Mitglieder der MK Lorsch im Mai 
nach Greetsiel. Auf dem Programm 
standen Besichtigungen von Witt-
mund, Jever, Carolinensiel, Norddeich 
und der Insel Norderney. Höhepunkt 
war das Absolvieren des Ostfriesen-
Abiturs in Wittmund. Vor der Aus-
händigung der Urkunden mussten 
Fähigkeiten in Boßeln, Besen smieten, 
Padstockspringen und Krabbenpulen 
nachgewiesen werden. Fehlen durfte 
auch ein ausgiebiger Besuch im Brau-
haus zu Jever nicht.
Text: Reiner Heisler; Foto: MK Lorsch

Gastfreundschaft in der Moschee

Karl Hildebrandt

MK Lorsch bewies ihr Können

Shantys singen wie eh und je

Kuttersegeln ist ein feuchter Spaß
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Bücherschapp

Viel wurde über die Romantik 
der großen Segelschiffe ge-

schrieben, doch es gibt nur wenige 
fundierte Untersuchungen über ihre 
tatsächlichen Segeleigenschaften. 
Die nach 30 Jahren neu aufgelegte 
Dissertation von Heinrich Walle 
schließt diese Lücke in der seefahrts-
historischen Literatur. Kenntnis-
reich beschreibt der Autor, der nicht 
nur zu den renommiertesten Mari-
nehistorikern Deutschlands zählt, 

sondern auch lange Zeit als Segeloffizier auf der Gorch 
Fock gedient hat, aufgrund eigener Erfahrungen das 
Segelverhalten großer Segelschiffe. Damit nicht genug, 
gibt das Buch auch einen sehr interessanten Einblick 
über die Zeit des Übergangs vom Segel- zum Dampf-
schiff und zeigt auf, warum die Großsegler bis in die 
ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts zumindest auf 
einigen Routen konkurrenzfähig blieben. Ein wichtiger 
Faktor war dabei die Arbeit der Deutschen Seewarte, 
heute Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie, 
die mittels der Auswertung von wetterkundlichen und 
ozeanografischen Daten der deutschen Handelsschiff-
fahrt half, Routen und Kurse zu optimieren. Dadurch 
konnten erhebliche Verkürzungen der Reisezeiten für 
Rahsegler erreicht werden. Erst der wachsende Druck, 
Ladungen termingerecht an ihr Ziel zu bringen, ließ die 
Zeit der großen frachttragenden Segelschiffe schließlich 
zu Ende gehen. Jann M. Witt 

Heinrich Walle: „Rahsegler in Deutschland – Von der 
Seewarte zur Gorch Fock“, Kleine Schriftenreihe zur 
Militär- und Marinegeschichte, Verlag Dr. Dieter Wink-
ler Bochum, ISBN 978-3-89911-102-6, 54,50 € (Ein-
führungspreis bis 30.09.2009: 43,60 €)

Das Buch „Davongekommen – 
Schicksale deutscher U-Boot-

Fahrer im Zweiten Weltkrieg“ 
schildert Unterwasserkriegsführung 
überwiegend  aus der Sicht von Fun-
kern, Steuermännern, wachhabenden 
Offizieren, Maschinisten und Unter-
offizieren. Unter den 21 Männern, 
die in diesem Buch ihren Eindrücke 
von den Schrecken des Unterwas-
serkrieges wiedergeben, finden sich 
auch fünf Kommandanten. Ihre dra-

matischen Berichte bringen nahezu jede erdenkliche Si-
tuation nahe, in die ein deutsches U-Boot zwischen 1939 
und dem bitteren Ende des Zweiten Weltkriegs geraten 
konnte. Auch die Erlebnisse aus Nachkriegszeit und Ge-
fangenschaft fließen in die Schilderungen ein. ws

„Davongekommen – Schicksale deutscher U-Boot-
Fahrer im Zweiten Weltkrieg“, Verlag Mittler & Sohn, 
ISBN 978-3813208757, 9,95 €

In seinem aus einer Examensarbeit 
hervorgegangenen Buch untersucht 
der amerikanische Historiker Dou-
glas C. Peifer die Geschichte des 
Aufbaus von Bundes- und Volks-
marine in den beiden deutschen 
Nachkriegsstaaten. Angesichts der 
totalen Niederlage Deutschlands 
im Zweiten Weltkrieg und der an-
schließenden, umfassenden Demi-
litarisierung war kaum abzusehen, 
dass innerhalb von nur zehn Jah-
ren nach Kriegsende die Deutschen 

auf beiden Seiten des Eisernen Vorhangs von Feinden zu 
Verbündeten werden sollten. Peifer beschäftigt sich aber 
nicht nur mit den sich wandelnden Beziehungen zwischen 
den Siegermächten und den Deutschen, sondern geht vor 
allem der Frage nach den Kontinuitäten und Diskontinu-
itäten zwischen Kriegsmarine und Bundes- bzw. Volks-
marine nach. Das fundierte, solide recherchierte Buch 
stellt einen wichtigen Beitrag zu einem bislang relativ 
wenig beachteten Kapitel der deutschen Marinegeschich-
te dar, der durch seine unvoreingenommene, objektive 
Behandlung des Themas viele neue Einsichten eröffnet. 
Der klare, flüssige Schreibstil des Autors sowie die gute 
Übersetzung machen die Lektüre dieses überaus empfeh-
lenswerten Buches nicht nur interessant, sondern gerade-
zu zum Vergnügen. Jann M. Witt 

Douglas C. Peifer: „Drei Deutsche Marinen. Auflösung, 
Übergänge und Neuanfänge“, Kleine Schriftenreihe zur 
Militär- und Marinegeschichte, Verlag Dr. Dieter Wink-
ler, Bochum, ISBN 978-3-89911-101-9, 28,90 €

„Füchse im Zwielicht“ ist ein ra-
santer, aktueller Spionage- und 
Hightech-Thriller, der auch politisch 
und am Zeitgeschehen interessierte 
Leser in seinen Bann zieht. Ein Teil 
des Jerusalemer Tempelberges stürzt 
ein. Der Chef des libyschen Geheim-
dienstes schwört Rache für die-se 
Zerstörung und setzt damit eine 
Kettenreaktion in Gang. Beteiligt an 
dieser spannenden Geschichte sind 
auch ein Frachter aus Nordkorea 
und die Deutsche Marine. In einem 

Wettlauf gegen die Zeit versuchen BND-Mitarbeiter die 
Pläne des libyschen Geheimdienstlers aufzudecken und 
werden von Jägern zu Gejagten. Der unter dem Pseudo-
nym Buddy Werner schreibende Autor ist Jurist und war 
mehr als 30 Jahre im Bundesnachrichtendienst tätig. Da-
vor diente er als Zeitoffizier in unserer Marine und fuhr 
auf einem Fletcher-Zerstörer zur See. ws

Buddy Werner: „Füchse im Zwielicht”, Verlag Pro BUSI-
NESS, ISBN 978-3-86805-128-5, 17,90 €

Historisches und Spannendes
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Der Ministerpräsi-
dent von Mecklen-

burg-Vorpommern, Er-
win Sellering, hat kürz-
lich behauptet, die DDR 
sei kein Unrechtsstaat 

gewesen. Er hat damit eine Welle des 
Protests ausgelöst. Tatsächlich gibt es 
– auch im Abstand von 20 Jahren we-
nig Indizien, die dafür sprechen, dass 
die DDR ein Rechtsstaat gewesen sei. 
Sellering hätte nur das Buch von Ingo 
Pfeiffer: „Fahnenflucht zur See“ zu le-
sen brauchen, um zu erkennen, dass 
selbst die Strukturen der NVA nicht 
allein militärisch bestimmt, sondern 
durch den Einfluss des Ministeriums 
für Staatssicherheit nachhaltig beein-
trächtigt waren. Auch die militärische 
Rechtsordnung, auf die sich die Sol-
daten hätten verlassen dürfen, war 
durch massive Eingriffe der „Stasi“ 
durchlöchert.

Ingo Pfeiffer war von 1972 bis 
1990 Offizier der Volksmarine (letz-
ter Dienstgrad: Fregattenkapitän). 
Als promovierter Historiker hat er 
sich nach dem Ausscheiden aus dem 
Dienst in mehreren Aufsätzen zur 
Marinegeschichte geäußert; darunter 
befanden sich auch Berichte über die 
Fahnenflucht von Soldaten der Volks-
marine. Da Pfeiffer sich nicht scheut, 
Standpunkte zu beziehen, haben seine 
Beiträge mehrfach zu Kontroversen 
geführt. Auch seine jüngste Publika-
tion ist nicht nur auf Zustimmung 
gestoßen, denn dem Verfasser kann 
vorgeworfen werden, ein „Nestbe-
schmutzer“ zu sein.

Pfeiffer bekennt, dass er mit Be-
geisterung zur See gefahren ist und 
auch überzeugt war vom Auftrag der 
Volksmarine in den Jahren des Kal-
ten Krieges. Dies wird deutlich in den 
Abschnitten seines Buches, in denen 
er seine eigenen Erfahrungen an Bord 
von Schiffen/Booten der Volksmarine 
schildert und dabei auch die techni-
schen Mängel und die unwürdigen 
Lebensbedingungen für die Mann-
schaften an Bord beim Namen nennt. 
In ihnen sieht er ein Motiv für die 
Matrosen, über Fluchtmöglichkeiten 
nachzudenken. Persönliche Erfahrun-
gen an Bord eines Schiffes, auf dem 
Soldaten eine Fahnenflucht geplant 
hatten, ohne sie tatsächlich in die Tat 

umsetzen zu können, bilden ein ers-
tes wichtiges Kapitel. Zu diesen Er-
fahrungen gehörte nämlich, dass die 
„Stasi“ auch an Bord von Schiffen 
IM’s (inoffizielle Mitarbeiter) hatte, 
die über Gespräche der Mannschaften 
berichtet haben, vor allem aber, dass 
das Ministerium für Staatssicherheit 
in die Kommandostrukturen der NVA 
massiv eingreifen und dabei die Auto-
rität der Offiziere ignorieren konnte. 
Pfeiffer nennt Beispiele und beschreibt 
auch die Anklageverfahren, in denen 
die „Stasi“ dafür sorgte, dass nicht die 
Fahnenflucht im Mittelpunkt stand, 
sondern Vergehen wie Spionage, Lan-
desverrat etc. Dies hatte zur Folge, 
dass auch unbedarfte Soldaten zu ho-
hen Freiheitsstrafen verurteilt wurden, 
ohne dass die direkten Vorgesetzten 
Einfluss auf das Verfahren hatten.

Pfeiffer hat für sein Buch aber 
nicht nur eigene Erfahrungen her-
angezogen, sondern auch intensive 
Archiv-Recherchen getätigt. Dabei 
hat er die aktenkundig gewordenen 
Fahnenfluchten und Fluchtversuche 
chronologisch geordnet und darge-
stellt. Daraus ist ein Buch geworden, 
in dem ein besonderes Kapitel der 
DDR-Geschichte anschaulich wird, 
und zwar durch die Präsentation von 
Bildern und Dokumenten ebenso wie 
durch die Erzählung der Abläufe. Der 
Verfasser hält nicht zurück in seiner 
Kritik an den Verhältnissen der Volks-
marine, er wendet sich aber entschie-
den gegen die Verherrlichung von 
Fluchtunternehmungen, bei denen 
Waffengewalt gegen Kameraden und 
Vorgesetzte angewandt wurde, so z.B. 
bei der Gruppenflucht nach Trave-
münde im August 1961.

Fahnenflucht und Spionage haben 
stets zwei Seiten, die je nach Standort 
gegensätzlich beurteilt wurden. In al-
len Armeen/Marinen der Welt ist Fah-
nenflucht eine gravierende Straftat, die 
bei Vereitelung eine rechtliche Verfol-
gung nach sich zieht. Bei gelungener 
Fahnenflucht können die „Täter“ zu 
„Helden“ werden, wenn das Gelingen 
sich propagandistisch ausschlachten 
lässt. Einem Unrechtssystem zu ent-
fliehen, kann allemal positiv gewer-
tet werden. Wie verhält es sich aber, 
wenn bei einer Fahnenflucht Kame-
raden bedroht, verletzt oder gar getö-

tet werden? Hier hört bei Pfeiffer die 
Sympathie mit den Flüchtenden auf. 
Er lässt auch keinen Zweifel daran, 
dass die Sicherung einer Staatsgrenze 
grundsätzlich berechtigt ist. Das MfS 
klagt er an, weil seine Vertreter bei 
der Verfolgung von versuchter oder 
vollendeter Fahnenflucht nicht nach 
den Lebensverhältnissen der Beschul-
digten oder deren wahren Motiven 
gefragt haben. Stattdessen wurden 
ideologisch überhöhte Tatbestände 
konstruiert. In aller Regel führte das 
Eingreifen der „Stasi“ auch zu dem 
Vorwurf, die Vorgesetzten hätten ihre 
politische Aufklärungspflicht verletzt.

Pfeiffer hat nicht die Absicht, eine 
geschichtswissenschaftliche Abhand-
lung bieten zu wollen. Vielmehr geht 
es ihm darum, einen breit angelegten 
Erfahrungsbericht vorzulegen, bei 
dem Bekenntnis zu eigenem Tun in 
Einklang gebracht werden soll mit 
den Ergebnissen historischer For-
schung. Dass dies nicht immer wider-
spruchsfrei darzustellen ist, liegt auf 
der Hand. Aber gerade in diesen an 
vielen Stellen zu erkennenden Wider-
sprüchen liegt der Reiz des Buches.

Der Band ist ausgestattet mit zahl-
reichen Bild- und Textdokumenten; er 
enthält ein Literatur- und Quellenver-
zeichnis und eine Liste der Abkürzun-
gen, die besonders wichtig ist, weil der 
Verfasser besonders in den autobio-
graphischen Teilen seines Buches gern 
in den Jargon der Jahre seines aktiven 
Dienstes zurückfällt. Die präzisen An-
gaben der technischen Daten werden 
die an Technikgeschichte interessier-
ten Leser erfreuen; technische Laien 
können darüber hinweglesen. Zusam-
menfassend darf festgestellt werden, 
dass Ingo Pfeiffer ein lesenswertes 
Buch zur Geschichte der Volksmarine 
im allgemeinen, zur Problematik der 
Fahnenflucht im besonderen und ganz 
speziell zur Rolle des MfS bei den 
Befehlsstrukturen der Volksmarine 
vorgelegt hat, dessen Lektüre sehr zu 
empfehlen ist. 

Prof. Dr. Eckardt Opitz

Ingo Pfeiffer: „Fahnenflucht zur See. 
Die Volksmarine im Visier des MfS“, 
Kai Homilius Verlag, 
ISBN: 978-3-89706-913-8 19,90 €

Fahnenflucht zur See
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Das Lösungswort ergibt sich aus den jeweils ersten Buchstaben der Begriffe 
von oben nach unten gelesen.

Senden Sie bitte die Lösung des Rätsels bis zum 
15. August 2009 an die 

Redaktion „Leinen los!“
Gebrüder-Wright-Straße 5
53125 Bonn

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir drei 
Exemplare des Buchs „Die Ostsee – Schauplatz der 
Geschichte“ von Jan M. Witt

Die richtige Lösung in Heft 3-2009 
war: „Kavenzmann“

Die gesuchten Begriffe waren: 

Kartographie, Ablandig, Verfangen, 
Einlaufbier, Niederholer, Zeising, 
Marschfahrt, Ausklamüsern, Nord-
licht, Nixe

Jeweils ein Exemplar des Buches „För-
de und Seen – Kiel, Eckernförde, Plön, 
Flensburg“ von Sabine Schrader, Anja 
Wiese und Axel Nickolaus geht an:

Erich Baumann
Am Seedeich 38
27472 Cuxhaven

Erhard Utsch
Feldbergstraße 7
65187 Wiesbaden

Horst Wagner
Beergartenstraße 12
35321 Laubach

Wir danken allen, die uns darauf 
hingewiesen haben, dass die richtige 
Schreibweise gem. Duden „Kavents-
mann“ ist. In der maritimen Literatur 
finden sich allerdings auch „Kavenz-
mann“ und „Kawenzmann“.

Redaktionsschluss für die Ausgabe 5-2009 von 
„Leinen los!“ ist der 15. August 2009

Service
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Gorch Fock in Mainz

Altmannstein

Treffen U-Hai

Prinz Eugen-Treffen

Besuch in Heilbronn Z Bayern-Fahrer
Eine 50-köpfige Abordnung der Bord-
kameradschaft SSS Gorch Fock  be-
suchte die Kameraden vom Marine 
Verein Mainz in der Kasteler Reduit 
zum Einlaufbier. Der BK-Vorsitzende 
Peter Jacobs überreichte dem MV-
Vorsitzenden Rüdiger Stettner eine 
Plakette des Schulschiffes. Zum Hö-
hepunkt des Besuchs in Mainz gehörte 
die Mitgliederversammlung (Crew-
treffen 2009) an Bord des Restaurant-
schiffes Pieter van Aemstel,  das am 
Rheinufer zwischen der Reduit und 
der Theodor-Heuss-Brücke liegt. Die 
übliche Tagesordnung ergänzte Prof. 
Dr. Christoph Gaudecki mit einem Re-
ferat über die Jenny-Böken-Stiftung, 
deren Ziel die Hilfe verunglückter 
deutscher Soldaten ist.
Text & Foto: Peter Potzmann

Vom 21.-24. August findet in Alt-
mannstein das 11. Bundesweite Ma-
rinetreffen statt. Eingeladen sind 
Ehemalige und Aktive der Deutschen 
Marine mit „Gefolge“. Auf dem Pro-
gramm stehen eine Strudelfahrt mit 
dem Schiff in Regensburg sowie eine 
Stadtrundfahrt, ein Bordabend mit 
dem Seemannschor Thalmässing, ein 
maritimer Gottensdienst sowie eine 
Gedenkfeier mit musikalischer Um-
rahmung durch den Shanty-Chor Kel-
heim. Schirmherren sind DMB-Präsi-
dent Heid und Bürgermeister Dierl. mb

Pastor Bruno Härtel
Holzweg 13
35398 Gießen/Lahn
Tel.: (0641) 6 63 69

Vom 11. bis zum 16. August tref-
fen sich ehemalige U-Hai-Fahrer in 
Dresden. Auf die Teilnehmer wartet 
ein anspruchsvolles Programm in 
„Elbflorenz“. Stadtrundgänge und 
-rundfahrten, Museumsbesuche, ein 
Überraschungs-Begrüßungsabend, 
eine Elbe-Dampferfahrt und die Be-
sichtigung der Meißener Porzellan-
manufaktur, um nur einige Punkte zu 
nennen, warten auf die Gäste aus dem 
ganzen Bundesgebiet. ws

Orga-Team U-Hai-Treffen
Siegmund Mainusch
Friedenskamp 49
24119 Kronshagen
Telefon/Fa: 0431-58 88 81
Mobil: 0175-5604283
mainusch@unterseeboot-hai.de

Die Bordkameradschaft Prinz Eugen 
lädt in Zusammenarbeit mit den ös-
terreichischen Kameraden vom 30. 
August bis 4. September zum 42. in-
ternationalen Treffen in das Nordsee-
bad Cuxhaven ein.  mb

Heinz Morgenstern
Schifferstraße 19
27568 Bremerhaven
Tel.: (0471) 4 23 33

Acht ehemalige Mitglieder der Besat-
zung des Schnellboots Häher aus den 
Jahren 1964/65 kamen in Heilbronn 
zusammen. Erste Anlaufstelle war 
das Bootshaus der lokalen Marine-
kameradschaft. Der Samstag wurde 
mit einer Stadtführung bei bestem 
Wetter begonnen, worauf sich eine 
Hafenrundfahrt auf der Barbarossa 
über den Alten Neckar und den Ne-
ckarkanal bis zum Heilbronner Hafen 
anschloss. Nach dem Frühschoppen 
am Sonntag gab es eine weitere Boots-
fahrt nach Heilbronn-Klingenberg. 
Auch im kommenden Jahr soll wieder 
ein Treffen stattfinden. mb

Karl-Heinz Noller
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Nach vierzig Jahren sahen sich un-
erwartet viele ehemalige Besatzungs-
mitglieder des Zerstörers Bayern aus 
den Jahre 1965-1970 in Wilhelmsha-
ven wieder. Aus der Idee von Rüdiger 
Bernoteit und mit dem Organisations-
talent von Gern Leder entstand ein 
Treffen, das allen Beteiligten unverges-
sen bleiben wird. Selbst der ehemalige 
Kommandant Kapitän zur See Heinz 
Harre war anwesend und erfreute die 
Anwesenden mit einigen kurzen Be-
grüßungsworten. Besonders interes-
sant war auch eine Rundfahrt durch 
den Marinestützpunkt und der Besuch 
der Fregatte Schleswig-Holstein.    
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Rüdiger Stettner (l.) und Peter Jacobs

Bordtreffen und Suchmeldungen
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Auf dem Heilbronner Marktplatz

Teilnehmer auf der Schleswig-Holstein






